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Ein Baby in den ersten Monaten seines Lebens zu tragen ist  mehr als eine bequeme Art des

Transportes.  Das Tragen im seitlichen Hüftsitz oder in einer face-to-face-Positionierung ist unbe-

stritten mit einer optimalen Körperhaltung für eine gesunde Entwicklung der Hüftgelenke verbun-

den. Bei dieser Beinstellung ist der Hüftgelenkskopf des Oberschenkelknochens ideal zur Hüftge-

lenkpfanne eingestellt. Wichtig ist dabei, dass die Beinchen des Kindes stark angehockt und nicht

zu stark gespreizt sind, wie es bei richtig gebundener Tragetücher oder einigen geeigneten ande-

ren den kindlichen Körper angepassten Tragemöglichkeiten gegeben ist. Beim Tragen im Hüftsitz

kommt zusätzlich positiv hinzu, dass beständig leichte Bewegungsreize auf die kindlichen Hüftge-

lenke übertragen werden, einmal durch die Bewegungen der tragenden Person, aber auch durch

die des Babys selbst. Dies fördert die Durchblutung der noch knorpeligen Strukturen des Hüftge-

lenks, was deren gesunde Entwicklung und Ausreifung unterstützt.  Insgesamt ist das Tragen

eine kindgerechte Art der Prophylaxe gegen die sog. angeborenen Hüftdysplasie. 

Tragen bedeutet aber auch, dass alle Sinne eines Baby angesprochen werden. Eng angeschmiegt

an den Körper der Eltern kann es ihren Herzschlag, ihre Mimik, ihre Wärme, ihre Nähe, ihre Be-

wegungen wahrnehmen. Entsprechend der Reize werden auch die jeweiligen Gehirnareale ange-

sprochen und deren Ausreifung angeregt. Doch diese Anregung bleibt nicht auf die Gehirnareale

der jeweiligen Sinne beschränkt, sie haben auch Wirkung auf die anderen Sinnessysteme. Be-

sonders das taktile und das proprio-vestibuläre System sind hier hervorzuheben. Beide gelten als

Schrittmacher  der  kindlichen  Gehirnentwicklung  insgesamt.  Gerade  das  proprio-vestibuläre

System erfährt ansonsten eine oft viel zu geringe Förderung. Die Wahrnehmung von Bewegung,

der Stellung des eigenen Körpers im Raum und der Stellung der einzelnen Gliedmaße zueinander

und zum Körper – auf eine an dieses Alter angepasste Art und Weise – fördert die Selbstwahr-

nehmung und das Körpergefühl. Der sensomotorischen Wahrnehmung spricht man heute eben-

falls eine wichtige Rolle bei der Entwicklung der kognitiven Verarbeitungsprozessen zu.  Tragen

regt somit auch die Ausreifung der kindlichen Gehirnstrukturen auf altersadäquate Weise

an.  

Neben diesen auf das Kind bezogenen positiven Faktoren sind die indirekten Wirkungen nicht zu

vernachlässigen. Untersuchungen zeigten, dass Eltern durch die häufige körperliche Nähe ihrem

Kind zugewandter sind und feinfühliger auf dessen Signale reagieren. Eltern finden durch den das



Tragen begleitenden Körperkontakt und die ihn begleitende direkte Nähe leichter einen emotiona-

len Zugang zu ihrem Kind und können so auch eher eine Bindungsbeziehung zu ihm aufbauen.

Hierdurch meistern sie die alltäglichen Anforderungen gelassener und reagieren in Stresssituatio-

nen angepasster und sicherer, sie fühlen sich insgesamt kompetenter im Umgang mit ihrem Kind.

Getragene Babys weinen nachgewiesenermaßen zudem weniger und befinden sich häufiger im

ruhigen,  aufmerksamen  Wachzustand,  wodurch  sich  Eltern  wiederum  in  ihrer  Rolle  bestätigt

fühlen. Die emotionale Zugewandtheit der Eltern und ihr kompetenterer Umgang mit dem Baby ist

wiederum eine wichtige Grundlage für den Aufbau einer gelungenen emotionalen Beziehung des

Kindes zu ihnen.  Zu feinfühligen und zugewandten Eltern können Kinder eher eine sichere

Bindung aufbauen.

Tragen ist aufgrund der inzwischen weitgehend nachgewiesenen positiven Wirkungen eine sehr zu

empfehlende Art der Betreuung. Eltern müssen hierüber, damit sie diese Art der Betreuung anneh-

men können, nicht nur ausreichend informiert sein, es müssen ihnen auch die richtigen Methoden

vermittelt werden. Sie werden die Informationen und Angebote nur umsetzen und überzeugt ver-

treten  können,  wenn  sie sich hierbei  kompetent  fühlen.  Dazu ist  die  Vermittlung der  richtigen

Tragetechniken unabdingbar, damit sich Eltern im Umgang mit ihrem Kind und bei der Anwendung

der  verschiedenen  Tragehilfsmitteln  auch  hinreichend  sicher  fühlen  können.  Dass  Eltern  hier

kompetente Unterstützung benötigen verdeutlichen die Ereignisse in den USA. Dort starben 2009

mehrere Säuglinge infolge der völlig ungeeigneten Machart zweier Tragebeutel des selben Typs

(siehe www.verhaltensbiologie.com/forschen/tragen/Kirkilionis_Statement_Trage_Todesfaelle.pdf),

- diese Produkte wurden inzwischen vom Markt genommen. Derartige völlig ungeeignete und da-

durch gefährliche Tragehilfen wären sicherlich nicht verwendet worden, wenn die Eltern qualifiziert

beraten und geschult worden wären.  

Junge Eltern benötigen in unserer heutigen, ‚kinderarmen’ Zeit jedwede Unterstützung, um

ihrer neuen Rolle gerecht werden zu können.  Vor dem Hintergrund der wiederkehrenden

Schlagzeilen über misshandelnde und überforderte Eltern wird um so deutlicher, wie vor-

dringlich die  Unterstützung und Beratung von Eltern ist,  damit  sie eine emotionale  Be-

ziehung zu ihrem Kind aufbauen und kritische Situationen bewältigen können. Eine wichtig

Voraussetzung hierfür  ist  die  frühzeitige qualifizierte  Förderung der  Elternkompetenzen.

Diese Kompetenzen sind gleichzusetzen mit einer Frühförderung in der kindlichen Entwick-

lung, denn die Eltern sind zunächst nahezu die alleinige Lebensumwelt für einen Säugling.
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